
Signorello Estate fällt nach
erfolgloser Zwangsversteigerung

in Napa Valley an Kreditgeber
Der gescheiterte Verkauf des wiederaufgebauten Weinguts

verdeutlicht den Abschwung im kalifornischen Weinbau durch
schwache Nachfrage, hohe Schulden und steigende Zinsen
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Eine Zwangsversteigerung im Napa Valley am Dienstag, dem 10. November, machte
deutlich, wie stark sich das Weinbusiness nach Jahren schwächerer Nachfrage, hoher
Kreditaufnahme und steigender Finanzierungskosten verändert hat.

Signorello Estate, ein bekanntes Weingut im Napa Valley, das nach dem Atlas Fire 2017
wiederaufgebaut wurde, fiel an seinen Kreditgeber American AgCredit, nachdem bei
der Versteigerung kein akzeptables Gebot abgegeben worden war, wie KQED berichtet.
Damit endete ein langwieriges und kostspieliges Bemühen der Eigentümer, das
Weingut nach der Zerstörung durch das Feuer wieder auf den Markt zu bringen.

Der Fall ist zu einem der deutlichsten Beispiele für den zunehmenden Druck im
kalifornischen Weinbau geworden. Mehrere Weingüter in Napa und anderen
Premiumregionen haben in diesem Jahr geschlossen, Insolvenz angemeldet oder waren
von einer Zwangsversteigerung bedroht, während die Branche mit einem
Missverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage kämpft. Analysten und Kreditgeber
erklärten gegenüber KQED, dass weitere Notlagen wahrscheinlich seien, wenn sich die
Verkäufe nicht bald erholten.

Ray Signorello Jr., der das Weingut 1977 gemeinsam mit seinem Vater gegründet hatte,
sagte, die Probleme gingen weit über ein einzelnes Unternehmen hinaus. Der Branche
gehe es schlecht, und weitere Insolvenzen seien wahrscheinlich, erklärte er gegenüber
KQED. Den Abschwung beschrieb er als strukturellen Wandel und nicht als kurze
Schwächephase.

Diese Unterscheidung ist wichtig, weil Weingüter frühere Schwächephasen oft
überstanden, indem sie Kosten senkten, Schulden umstrukturierten oder an einen
neuen Eigentümer verkauften, bis sich der Markt erholte. Diesmal sprängen jedoch
weniger Käufer ein, und Kreditgeber seien weniger bereit zu warten, sagen
Branchenveteranen.

Signorello Estate nahm für den Wiederaufbau nach dem Feuer rund 37 Millionen Dollar
Schulden auf, berichtete KQED. Als der Kredit 2018 aufgenommen wurde, stiegen die
Weinverkäufe in den USA noch. Als das Weingut 2024 wiedereröffnete, hatte sich der
Markt jedoch deutlich abgeschwächt.



Die Ursache liegt in einem umfassenderen Wandel des Verbraucherverhaltens. Der
Weinkonsum geht stetig zurück, während die Produktion hoch blieb. Ältere
Verbraucher, insbesondere die Babyboomer, trinken mit zunehmendem Alter weniger,
und jüngere Erwachsene ersetzen sie nicht im gleichen Umfang. Dieser Wandel hat
vielen Weingütern mehr Lagerbestände beschert, als der Markt aufnehmen kann, und
das Vertrauen geschwächt, dass die Erzeuger genügend Einnahmen erzielen können,
um ihre Kredite zu bedienen.

Dan Aguilar, ein pensionierter Banker, der drei Jahrzehnte lang mit kalifornischen
Weingütern zusammenarbeitete, sagte gegenüber KQED, selbst starke Marken seien
inzwischen gefährdet. Zwangsvollstreckungen durch Banken und Insolvenzen von
Weingütern zeigten, wie ernst die Lage geworden sei. In früheren Abschwüngen hätten
viele Erzeuger noch einen anderen Ausweg gefunden oder einen neuen Eigentümer
gefunden, bevor es so weit gekommen sei.

Dieses Sicherheitsnetz scheint heute weniger verlässlich. Rob McMillan, Leiter der
Weinabteilung bei First Citizens Bank und Autor des jährlichen Berichts State of the U.S.
Wine Industry Report, sagte gegenüber KQED, die Gläubiger seien zunehmend müde
davon, sich um Lösungen für Krisenfälle zu bemühen, während einigen Weingütern der
Cashflow ausgehe.

Die Kosten für Schulden haben das Problem verschärft. Einige Weingüter, die in
besseren Jahren aufgenommene Kredite verlängerten, sahen sich später deutlich
höheren Zinssätzen gegenüber, die laut dem Bericht in manchen Fällen in den
zweistelligen Bereich stiegen. Für Erzeuger, die bereits hohe Lagerbestände und
rückläufige Verkäufe hatten, schränkten diese Erhöhungen die Liquidität zusätzlich ein.

Die finanzielle Belastung wirkt sich auch auf die Bewertung von Weinvermögen aus. Ein
Weingut in Napa hätte früher breites Interesse bei Investoren oder konkurrierenden
Betreibern geweckt, insbesondere in einer so renommierten Region. Doch bei sinkender
Nachfrage und unter Druck stehenden Margen sind potenzielle Käufer wählerischer
geworden. Dadurch können Kreditgeber auf Immobilien sitzen bleiben, von denen sie
einen leichteren Verkauf erwartet hatten. Zugleich kann es nötig werden, den Wert von
Weingütern, Weinbergen und Marken unter den aktuellen Marktbedingungen neu zu



bewerten.

Für die Getränkebranche reichen die Folgen über eine einzelne Luxusweinregion
hinaus. Der Abschwung in Napa zeigt, wie sich eine schwächere Nachfrage nach
alkoholischen Getränken rasch von Verkostungsräumen und dem Verkauf von
Weinkisten auf Kreditmärkte, Immobilienwerte und Eigentümerwechsel auswirken kann.
Hält der Druck an, könnte er die Konsolidierung im US-Weinbusiness beschleunigen:
Stärkere Unternehmen, Kreditgeber oder Investmentgruppen könnten notleidende
Vermögenswerte übernehmen, während kleinere Betriebe um ihre Unabhängigkeit
kämpfen.

McMillan sagte gegenüber KQED, die aktuelle Welle von Insolvenzen und
Zwangsversteigerungen sei zwar schmerzhaft, spiegele aber auch wider, dass sich die
Branche auf ein Niveau verkleinere, das besser zur Nachfrage passe. Seiner Ansicht
nach sei dieser Prozess notwendig, damit die verbleibenden Weingüter wieder
gesündere Gewinne erzielen könnten.

Diese Anpassung könnte Zeit in Anspruch nehmen. McMillan sagte, er rechne damit,
dass sich die Branche erholt und die Weinverkäufe in Kalifornien 2029 und 2030 wieder
wachsen. Bis dahin könnten Verbraucher weiterhin ungewöhnlich attraktive Preise
vorfinden, erklärte er gegenüber KQED, während die Weingüter ihre überschüssigen
Bestände abbauten und um einen kleineren Käuferkreis konkurrierten.


